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und für die Verforgung der Lüftungs- und Heizungs-Anlage dienen kann und das

Mitführen von Lampen entbehrlich macht, die leicht Gefahr und Verunreinigung

verurfachen.
In neuerer Zeit find, namentlich in Paris, Verfuche gemacht worden, die

Claffen durch elektrifches Bogenlicht zu beleuchten. Die Lampe wird 319 über

dem Fußboden angebracht und das Licht derfelben durch einen nach oben geöff-

neten, vernickelten Reflector gegen die Decke und gegen den oberen Theil der

Wände geworfen. Das von dort zurückftrahlende Licht fell ohne ftörenden Schatten

und für den Schulbetrieb fehr angenehm fein 3°).
Dafs die fonftigen Unterrichts— und Verwaltungsräume‚ die Höfe und Eingänge, 5 4{3t;

die Flurgänge und Treppen, fo wie die Bedürfnifsanfialten ausreichend beleuchtet find, Belzzdl,gtfing.

um eine ordnungsmäfsige Benutzung, bez'w. einen geficherten Verkehr für die Kinder da

zu ermöglichen“, verliebt {ich von felbf’c; eben fo mufs für Beleuchtung an den sehulhmfel

Feuerungen der Sammelheizung und an etwa fonf’t vorhandenen mafchinellen Be—

triebsorten geforgt werden.

d) Lüftung und Heizung.

Im Hinblick auf die durch die Ausathmung vieler, in verhältnifsmäfsig kleinem L & 44.

Raume zufammengedrängter Kinder unvermeidlich entfiehende Luftverderbnifs mufs “ erneuemng'

fiir eine kräftige und regelmäfsige Erneuerung der Luft in den Schulzimmern Sorge

getragen werden.

Es ii’c felbftverftändlich, dafs die Luft, welche zu diefem Zwecke den Claffen

zugeführt wird, niemals beffer fein kann, als die das Schulhaus zunächf’t umgebende,

und ferner, dafs die Luft reiner und gefundheitszuträglicher erhalten werden kann,

wenn fie innerhalb der Schule vor Verunreinigung bewahrt wird.

Hieraus folgt die fchon früher hervorgehobene Nothwendigkeit, die Schul—

häufer nur in gefunder, Raub— und rufsfreier Lage zu erbauen, weiter aber die un-

bedingte Nothwendigkeit, in allen Theilen des Schulhaufes, namentlich auch in den

Luftzuführungs——Canälen‚ im Keller, auf den Fluren und Treppen, für größte Sauber-

keit dienende Vorforge zu treffen. Der Grad der Luftverderbnifs kann bis jetzt

wiffenfchaftlich noch nicht fett geil:th werden. In neuerer Zeit hat die Theorie der

fog. »Selbftgifte«‚ welche fich aus den menfchlichen Ausfcheidungen und Aus-

dünftungen entwickeln follen, Platz gegriffen; jedoch fehlt auch hier noch die volle

wifl'enfchaftliche Ergründung 31). Zur Zeit wird daher, abgefehen von dem fichtbaren

Staub und von den durch den Geruch wahrnehmbaren Unreinlichkeiten, der Grad

der Verunreinigung der Luft in den Claffen nach Mafsgabe des Verhältnifl'es der

Beimifchung von Kohlenfalure beurtheilt, obwohl letztere an und für iich innerhalb

der Grenzen, welche in den Claffen erreicht werden, als gefundheitsfchädlich nicht

anzufehen ift. Nach Anficht v. Pettmkofer’s fall die Steigerung des Kohlmfäure-

gehaltes der Luft, vorausgefetzt, dafs die natürliche Beimifchung 0,4 0/00 beträgt,

weitere 0,4 0/00 nicht überfleigen.
Da die Ausathmung mit dem Alter der Kinder zunimmt, fo Pteigert fich in

den oberen Clafi'en auch der Kohlenfäuregehalt der Luft; es wäre alfa, um der vor—

30) Siehe auch: Euler cannnunales de la will: 11: Paris. Du mobilz'er (t de l’éclairag: dm claß'e: d11/az'r :! du

dz_/_'/in. Ram: gi». d: Parc/t. 1870—71, S. „9.

Bälimmts _/colaires. Eclar'rag: nadurn: dt.? claße: tt éiudes. 642. des dreh. 1881, S. 103.

31) Siehe: Zeitfchr. {. Schulgefundheitspflcge 1889, S. 121.
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flehenden Anforderung überall zu genügen, eine mit dem Alter der Kinder fleigende

Lufterneuerung nothwendig. Nach 7}. Petz’mkofer würde 2. B. für ein zehnjähriges

Kind eine ftündliche Luftmenge von 17,1 cbm, für ein fechzehnjähriges von 29,0 Ohm

verlangt werden müffen.

Nimmt man als durchfchnittlichen Raum für ein Schulkind in der Clafl'e 3613!“
an, fo würde alfo eine fechs— bis zehnfache Lufterneuerung in der Stunde erforder-

lich fein, eine Leiftung, die in der Praxis für Schulzwecke von vornherein als un-

durchführbar bezeichnet werden mufs.

Auch hier if’c für die Schulen eine Einfchränkung der von der Wiffenfchaft

zu fiellenden Anfprüche unerläfslich, und es darf diefelbe nach neueren Erhebungen

dahin formulirt werden, dafs ein Kohlenf‘äuregehalt von 20/00 und etwas darüber

noch als zuläffig zu erachten ift. Für die Berliner Gemeindefchulen ift diefe Zahl

2. B. auf 2,14 0/00, für die fächfifchen Staatslehranftalten auf 2°/00 fell gefetzt“).

Nach den Unterfuchungen Rz'ezft/zel’s erfordert die Verminderung des Kohlen-

faNregehaltes auf 1,5 0/00, bei welcher Beimifchung das Vorhandenfein fchlechter Luft

durch den Geruch nicht mehr wahrnehmbar ift, unter Berückfichtigung der Ver-

befl'erung, welche die Luft durch den Fortgang der Kinder während der Zwifchen-

paufen gewinnt, 2. B. für zehnjährige Kinder eine ftündliche Luftmenge von

8,75 0bm, für fechzehnjährige von rund 15,00 Cbm. Danach würde alfo, bei 3 Ohm Claffen-

raum für jedes Schulkind, ein dreimaliger Luftwechfel in der Stunde eintreten müffen,

um für die jüngeren Kinder befriedigende Zufl:ände zu erzielen. Für die älteren

Kinder würde lich das Verhältnifs allerdings immerhin noch ungünl’tig f’cellen; es

ergiebt [ich 2. B. für die fechzehnjährigen Kinder nach Rz'ez_‘/clzel ein Kohlenfäure-

gehalt von rund 2,3 0/00.

In der Praxis Hi die dreimalige Lufterneuerung in der Stunde wohl als der

erreichbare Gröfstwerth anzufehen, und zwar fchon defshalb, weil anderenfalls die

Querfchnitte der erforderlichen Luftwege, wenn nicht künftliche Lüftungs-Anlagen in

Betrieb gefetzt werden, und weil die Kofien des Brennfloffverbrauches für die in

der kälteren Jahreszeit unerläfsliche Vorwärmung der frifchen Luft übergrofs werden

müßten.
Die frifche Luft ift am heiten unmittelbar aus dem Freien zu entnehmen,

für kleine Anlagen durch Oeffnungen in den Umfaffungsmauern, fiir gröfsere durch

Canalfiihrungen. In letzterem Falle ift befondere Sorgfalt darauf zu verwenden, dafs

die Luftentnahmeftellen möglichft ftaubfrei angelegt werden; die Oeffnungen dürfen

nicht wagrecht in gleicher Höhe mit der Oberfläche des Bodens liegen; fie müffen

vielmehr lothrecht fiehend in einiger Höhe über dem Boden angebracht werden

und durch engmafchige Drahtnetze gegen Verunreinigung gefchützt fein.

Die Luftkammern im Keller find, um eine gründliche Reinigung mittels Ab-

wafchungen zu erleichtern, mit Entwäfferung zu verfehen; die Luftwege müffen

zugänglich fein, um wenigl’cens die Befeitigung des Staubes durch Abfegen der

Wandungen zu ermöglichen.
Nur im äufserften Nothfalle, wenn die Luftentnahme von aufsen nicht angäng-

lich ill, follte diefelbe von den Flurgängen [tattfinden dürfen; letztere müffen dann

nicht nur durch feitliche Fenfier, fondern auch durch Luftfehachte, namentlich unter

Benutzung der Treppenhäufer, gelüftet fein und vorzugsweife flaubfrei und fauber

gehalten werden.

32) Siehe: RIETSCHEL, H. Lüftung und Heizung von Schulen etc. Berlin 1886, S. 44 u. ff.
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In Bezug auf den Feuchtigkeitsgrad der frifchen Luft,_ welche den Schub
zimmern zuzuführen ift, beftehen, je nach den periönlichen Anfchauungen und

Wünfchen der Lehrer, die verfchiedenften Anforderungen. Als Regel kann ange-

fehen werden, dafs ein Feuchtigkeitsgehalt von 35 bis 45 % der vollkommenen
Sättigung verlangt werden fell. '

Die Befeuchtung ift bei örtlicher Heizung, weil ziemlich grofse, je nach der
Feuchtigkeit der Aufsenluft im Querfchnitt regelbare Wafi'erfiächen erforderlich find,

nicht ohne Schwierigkeit herzuf’cellen. Bei Sammelheizung kann die Luftbefeuchtung

durch Anbringung von Waffergefäfsen in und über den Heizkörpem und in den
Warmluft-Canälen, durch Zuführung von Waffer in Dampfform, am befien aber durch
Wafferzerftäubung bewirkt werden.

Die zuzuführende Luft mufs während der kälteren Jahreszeit vorgewärmt

werden, um nicht den in der Nähe der Einftrömungsöfi'nungen fitzenden Kindern

durch die Kälte befchwerlich zu fallen. Die hierzu erforderliche Vorkehrung if’t

zweckmäßig mit der Heizung zu verbinden und wird bei Befprechung der letzteren
weitere Erwähnung finden.

Für die Abführung der Luft aus den Claffen find Canäle anzuordnen, die am

heiten in den Mittel- und Scheidemauem ihren Platz finden, unmittelbar aufwärts

führen und entweder frei auf dem Dachboden des Schulhaufes oder in befondere

—Sammelcanäle ausmünden, welche über den Flurgängen angelegt und von dort aus
durch lothrecht auffteigende Abzugsfchlote gelüftet find; im

erf’teren Falle if’t der Dachboden mit Abzugsöfi'nungen zu ver-
fehen.

Die Wirkung diefer Zu- und Abluft-Canäle ift, in fo fern

diefelbe lediglich auf dem Temperaturunterfchied zwifchen der

Clafi'eri- und Aufsenluft beruht, naturgemäfs eine befchränkte‚

und es wird befonders im Sommer eine ausgiebige Lufterneuerung

:\ nur durch Zuhilfenahme der Fenflzer und Thüren erzielt werden

ii können. Dennoch ifi: es in Anbetracht der Schwierigkeiten und

ii Kofien des Betriebes nur für ganz grofse Schulen rathfam, zur

H Verf’tärkung der Wirkfamkeit eine Drucklüftungs-Anlage oder
\,_ eine Abfaugungs-Heizanlage vorzufehen; letztere follte zur Ver-

. mehrung der Wirkung ihren Platz jedenfalls im Kellergefchofs

finden. Für die Zeitdauer der Winterheizung kann eine Steige—

rung des Luftabzuges durch zweckmäfsige Benutzung der Wärme

der Rauchabzugsrohre erzielt Werden.
In amerikanifchen Schulen, für deren Beheizung oftmals Dampfheizung ver-

wendet wird, ifl eine Verfiärkung der abfaugenden Wirkung der Abluft-Canäle

dadurch bewirkt werden, dafs letztere neben einander angelegt und mit einem

herauf und herunter führenden Dampfrohr durchzogen werden (Fig. 12). Die An—

ordnung erfcheint zweckmäßig, abgefehen von dem Mifsflande, dafs das Dampfrohr

»in dem immerhin möglichen Falle einer Schadhaftigkeit unzugänglich liegt.

Jedes Schulzimmer mufs mit einer Heizvorrichtung verfehen

fein, welche geeignet ift, eine Temperatur von 17 bis 20 Grad C.

bei jeder Außentemperatur hervorzubringen und dauernd zu er-

_. _ halten; die Temperatur fell in der Kopfhöhe der Kinder gemeffen

Luft.-Abfu'gS-Canale m werden, und es mufs in jeder Claffe ein Thermometer vorhandenamenkamfchen Schulen. _ _ _ _
„m „_ Gr_ fem, welches die Ablefung der Temperatur m d1efer Höhe des

Fig. 12.
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Zimmers ermöglicht. Bei der Berechnung der Heizfläche ift neben der Abkühlungs—

fläche des Schulzimmers auch die Erwärmung der dem letzteren zuzuführenden
Frifchluftmenge in Betracht zu ziehen.

Nach dem heutigen Stande der Technik ift es nicht angezeigt, ein beftimmtes

Heizfyltem für Schulen als vorzugsweife geeignet zu bezeichnen, es mufs vielmehr

je nach den Verhältniffen fiir die Auswahl der Heizung eine befondere Entfcheidung

getroffen werden.

Ein Hauptunterfchied befteht zunächlt darin, ob die Heizf’celle lich im Inneren

der Schulzimmer befindet und nur für die Erwärmung diefes einen Raumes beftimmt

ift —— örtliche Heizung — oder ob die Heizung mehrerer Schulzimmer von einer aufser-

halb der letzteren angeordneten gemeinfamen Heizftelle bewirkt wird — Sammel-

oder Centralheizung.

Die örtliche Heizung hat den Nachtheil, dafs das SchulZiminer durch das Ein-

bringen des Brennftoffes, durch Rauch und Afche verunreinigt wird, dafs der Betrieb

der Heizung den Unterricht ftört oder dafs die Heizung zum Nachtheile der ein-

heitlichen und fachgemäfsen Bedienung derfelben den Lehrern und Schülern über-

laffen ifi: und dafs der Ofen einen nützlichen Platz fortnimmt. Auch ift eine kräftige

Luftzuführung, bezw. die Möglichkeit einer ausreichenden Vorwärmung und Be—

feuchtung der frifchen Luft mit einer örtlichen Heizung kaum zu erreichen. Letztere

if’t daher nur für kleinere Schulen, für gröfsere Schulen dagegen nur dann anzu-

rathen, wenn die zur Inftandhaltung der Sammelheizung nöthige technifche Hilfs-

leittung, wie dies etwa auf dem Lande und in kleinen Ortfchaften der Fall ift,

fchwierig befchafft werden könnte. Unter anderen Verhältniffen, und namentlich für

die Schulen in gröfseren Städten, ift die Anlage von Sammelheizungen vorzuziehen.

Ein Haupterfordernifs für jede Schulheizung ift leichte und fichere Regelbar-

keit, weil die Temperatur in der Claffe ganz wefentlich von der Befonnung abhängt,

die Einwirkung der letzteren jedoch bei der Befchickung der Feuerung am frühen

Morgen nicht zutreffend beurtheilt werden kann. Zur örtlichen Heizung eines Schul-

zimmers ift daher der Kachelofen nicht empfehlenswerth, weil deffen Wärmeabgabe

bei flattgehabter Ueberheizung nicht zu mindern, das Heizvermögen andererfeits,

wenn erftmals zu wenig gefeuert wurde, nur langfam zu verfiärken iii. Der Kachel-

ofen nimmt überdies einen fehr grofsen Platz in Anfpruch; auch werden die in der

Nähe fitzenden Kinder durch die Wärmeausl’trahlung beläftigt.

Am heiten geeignet zur örtlichen Heizung find eiferne Regulir-Füllöfen mit

äufserer Blechummantelung. Diefe Oefen haben einen grofsen Heizefl'ect und ermög-

lichen eine ununterbrochene, je nach der Außentemperatur und nach der Befonnung

leicht zu regelnde Feuerung. Der Zwifchenraum zwifchen' dem Heizkörper und dem

Blechmantel kann zur Vorwärmung der Fril'chluft, deren Zuführungs-Canal am Sockel

des Ofens anzufchliefsen if’c, und zur Aufnahme eines Waffergefäfses für die Luft-

befeuchtung benutzt werden; der Blechmantel hebt jede beläflzigende Strahlung auf,

Die Ummantelung mufs leicht beweglich fein, um eine bequeme Säuberung des

Zwifchenraumes zu ermöglichen.
In Karlsruhe find in den letzten Jahren in mehreren neu erbauten Schulen,

2. B. in der Volksfchule an der Leopold-Straße, im Realgymnafium und in der

Kunftgewerbefchule, zur Erwärmung der Claffen mit gutem Erfolge Gasöfen benutzt

worden. Reinlichkeit, bequeme Bedienung, fichere Erzielung jedes gewünfchten

Temperaturgrades und die Möglichkeit einer ausgiebigen Lüftung werden als be-
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fondere Vortheile hervorgehoben. Der Gasverbrauch flellt fich im Vergleich zu den

Kalten einer Kohlen- oder Coke-Feuerung um etwa 40 Procent theuerer ; es bleibt

jedoch zu berückfichtigen, dafs der Lohn für einen Heizer gefpart und die Mehr-

aufwendung hierdurch zum Theile wieder eingebracht werden kann.

Als Sammelheizung für Schulen find im Laufe der Zeit viele verfchiedene

Syfteme in Anwendung gekommen.

Eines der ältef’cen ift die Luftheizung, welche in drei Unterarten, als Feuer-
luftheizung‚ als Heifswaifer- und Dampfluftheizung, am meif’cen jedoch in erfterer

Art gebräuchlich ift.

Als Vorzüge der Feuerluftheizung find hervorzuheben: die Billigkeit der erften

Anlage, die Vermeidung von Röhrenleitungen, der unmittelbare Zufammenhang,
welcher zwifchen Heizung und Lüftung dahin beiteht, dafs die Lufterneuerung

durch die Zuführung der Heizluft felbft bewirkt und gewährleiftet wird, und die

leichte Regelbarkeit. Eine wefentliche Verbefferung hat die Luftheizung in neuerer

Zeit dadurch erfahren, dafs die Warmluft—Canäle mit Mifchklappen verfehen werden

find; welche es ermöglichen, von jedem zu heizenden Zimmer aus den Querfchnitt

der Warmluft-Zuführung theilweife oder ganz zu fchliefsen und zugleich die un-

mittelbare Verbindung mit der Kaltluft-Zuführung herzuftellen. Es wird hierdurch

erzielt, dafs eine etwa eingetretene Ueberheizung im Raume durch Zuführung kalter

Luft gemindert, vor Allem aber, dafs die Lüftung unabhängig von der Heizung auch

dann noch, wenn letztere ganz abgeftellt ift, im Betrieb erhalten werden kann”).

Wir glauben daher, dafs die Feuerluftheizung gerade für Schulzwecke als ge-

eignet empfohlen werden könnte, unter der Vorausfetzung, dafs die Heizkörper

recht grofs als Rippenheizkörper mit Anwendung vielen Mauerwerkes confiruirt

werden, damit die Eifenflächen unter keinen Umfiänden zum Glühen kommen können,

ferner dafs die Heizflächen und die ZuführungsCanäle reichlich grofs bemeffen werden

und dafs die Einleitung der Heizluft in die Claffen mit einer Temperatur von höch-

ftens 40 Grad C. nothwendig werden darf.

Leider ift den vielen Vorurtheilen, welche in Folge der Mangelhaftigkeit

älterer Feuerluftheizungs-Anlagen bei den Lehrern und im Publicum beftehen‚ neuer-

dings ein berechtigtes Bedenken zugefügt worden durch die Unterfuchungen

71. Fodor’s, Welche ergeben haben, dafs eine trockene Defiillation der in der Luft

fchwebenden Staubtheilchen auf erhitzten Eifenflächen fchon bei einer Temperatur

von 150 Grad C. eintreten mufs und dafs hiermit eine den Athmungsorganen nach-

theilige Verfchlechterung der Luft verurfacht wird 34*).

Die Heifswaffer- und Dampfluftheizungen laifen diefes Bedenken nicht zu und

erfcheinen daher für Schulzwecke noch beffer geeignet, die Dampfluftheizung unter

Anwendung hoch gefpannten Dampfes jedoch nur für ganz grofse Anlagen, wenn

Dampfentwickelung für Drucklüftung oder andere mafchinelle Zwecke ohnehin

erforderlich ift.
Aufserdem kommen für die Beheizung der Schulzimmer noch die verfchiedenen

Arten der Waffer- und Dampfheizung in Frage.

Erftere gliedert fich in Niederdruck-, Mitteldruck- und Hochdruck-Waffer-

heizung, letztere in Hochdruck— und Niederdruck-Dampfheizung.

33) Die eingehende Befchreibung der Feuerlufrheizung in der Leibnitz-Realfchule in Hannover liche in Theil III, Bd. 4

(S. 262) diefes rHandbuchesn ‘

“) Siehe: Deutfche Viert. f. ist?. Gefundheitspfl., Bd. 14, S. 120.
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Für die Befchreibung der technifchen Einzelheiten diefer und der anderen

Heizfyfteme wird auf die Darlegungen in Theil III, Bd. 4 diefes ‚Handbuche5c

Bezug genommen und hier nur eine kurze Beurtheilung für die Anwendbarkeit auf

Schulheizung gegeben.
Die Niederdruck- oder Warmwafi'erheizung ift in ihren Leil’cungen vorzüglich,

für Schulen jedoch defshalb weniger geeignet, weil die Heizkörper ein fehr grofses

Wärmevermögen befitzen und nur langfam zu regeln find; die Anlagekof’cen find

beträchtlich, der Betrieb iii: fparfam.

Die Mitteldruck-Wafferheizung if’c billiger in der erften Anlage, im Betriebe

gleichfalls fparfam; die Heizkörper find leicht in ihrer Leii°cung zu regeln und durch

Ummantelung ganz abftellbar einzurichten; die Temperatur des Waffers in den Heiz-

körpern fieigt kaum über 100 Grad C. und läßt ein Verfengen der Staubtheilchen

nicht befürchten; zur Erwärmung des Waffers werden Röhrenkefl'el ohne Explofions-

gefahr benutzt. Die Anlage diefer Heizung if’c daher durchaus zu empfehlen.

Die Heifswafferheizung ifl noch billiger herzuf’cellen, erfcheint jedoch wegen

der hohen Temperatur des Waffers in den Heizkörpern und wegen der ftarken

Condenfation des Waffers in den Leitungsröhren für Schulen weniger zweckmäfsig.
Aus den gleichen Gründen ift eine Hochdruck-Dampfheizung für Schulzwecke

zu beanftanden. Auch die Anordnung mit Heizkörpern, die mit Waller gefüllt

find _ Dampfwafferheizung — if’c nicht anzurathen, weil den vorfiehenden Be-

denken noch die mangelhafte Regelbarkeit derartiger Heizkörper hinzutritt.
Vielfach angewendet und nach heutiger Erfahrung [ehr zu empfehlen Hi die

Niederdruck-Dampfheizung. Diefelbe arbeitet mit ununterbrochener Feuerung, mit

einem ganz geringen Dampfiiberdruck (etwa 1]5 Atmofphäre), alfa mit offenem

Standrohr am Keffel, ohne jede Explofionsgefahr, mit Temperaturen von weniger

als 100 Grad C. in den Heizkörpern und mit geringer Condenfation in den Röhren-

leitungen. Die Zuleitung des Dampfes und die Rückleitung des Condenfations-

waffers können in einer und derfelben Röhrenleitung erfolgen, wodurch die Anlage-

koften fich, felbf’c im Vergleich zur Mitteldruck-Wafferheizung, noch billiger flellen;

auch if’c der Betrieb ein fparfamer.
Die Heizkörper in den Claffen werden entweder mit Ummantelungen aus

fchlechten Wärmeleitern (Cellulofe, Kork, Filz u. a.) mit oberem Schieberverfchlufs

verfehen, oder die Regelung wird durch einen Hahnenverfchlufs bewirkt, mittels

deffen der Dampfzutritt durch Walferfüllung, bezw. durch unmittelbare Abfperrung

vermindert oder ganz aufgehoben werden kann. Die Heizkörper bef’cehen bei allen

Waffen und Dampfheizungen entweder aus fchmiedeeifernen Röhren oder aus ge-

ripptem Eifengufs.
Die Heizkörper in den Claffen finden in der Regel ihren Platz an der Gangwand,

weil die zum Betriebe erforderlichen Dampf-, bezw- Wafferröhren dort gegen Ein-

frieren beffer gefchützt find und die ganze Anlage zufammengedrängter, billiger

und bequemer ausführbar wird. Im Hinblick auf die ftarke, den Kindern oft läf’cige

Abkühlung der Claffenluft an den Fenftern würde die Anordnung der Heizkörper

an der Fenfterwand allerdings durchaus zweckmäfsig fein, und es empfiehlt fich wohl,

wie dies 2. B. in Amerika mit Erfolg verfucht iii, den technifchen Schwierigkeiten

einer folchen Anordnung nicht aus dem Wege zu gehen.
Die Vorwärmung der frifchen Luft ift von der eigentlichen Heizanlage derart

getrennt zu halten, dafs die Lüftung bei gelinder Aufsentemperatur unabhängig von
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der Erwärmung der Claffen flattfinden und die Inbetriebfetzung der Heizkörper in

den letzteren im Frühling und Herbft entbehrlich werden kann.

Im Allgemeinen find für die Ausführung und für den Betrieb von Sammel-

heizungen in Schulen noch folgende Regeln zu beachten:
() Die Heizung fall in Verbindung mit der Lüftungs-Anlage von einem fachverftändigen Techniker

unter forgfältiger Berückfichtigung der örtlichen Verhältnifl'e entworfen und nur einem durchaus bewährten

Fabrikanten, ohne unbedingte Anwendung des Submiffions-Verfahrens, zur Ausführung übertragen werden.

2) Der Betrieb foll nicht dem mit anderen dienftlichen Obliegenheiten belafteten Schuldiener, fondern

einem erfahrenen Heizer zugewiefen, letzterer überdies von einem Techniker unterwiefen und beauffichtigt

werden.

3) Die Heizftellen find zu theilen, fo dafs für mittleren Kältegrad und für den alleinigen Betrieb

der Lüftungsheizung eine, bezw. zwei, für größere Kälte je nach der Größe des Gebäudes mehrere

Feuerungen in Gebrauch kommen, und dafs auch im Falle der Reparaturbedürftigkeit einer einzelnen

Feuerung die Anlage betriebsfähig bleibt; die Heizungen find mit Schüttfeuerung für ununterbrochenen

Betrieb einzurichten.

4.) Jede Heizung if’t mit einem Thermometer zu verfehen, welcher dem Heizer die Temperatur im

Inneren derfelben kenntlich macht; wünfchenswerth iii: es, den Heizer durch elektrifche Thermographen

auch von der Temperatur in den Claifen in Kenntnifs zu erhalten.

5) Die Luftzuführung zu jeder Heizftelle muß, um den fchädlichen Einfluß eines heftigen Windes

ausgleichen zu können, immer von zwei verfchiedenen Seiten vorgefehen fein.

6) In fo fern die Regelung der Wärme in den Clafl'en durch vor die Heizkörper geflellte Um-

mantelungen gefchieht‚ miifl'en letztere leicht beweglich fein, damit fie regelmäßig entfernt und die Heiz-

körper ohne Mühe von Staub gereinigt werden können.

Es ilt wünfchenswerth, auch die Flurgänge und Treppenhäufer in mäßiger

Weife — etwa auf 8 bis 10 Grad C. —— vorzuwärmen.

Für eine bequeme Zuführung des Brennitoffes zu den Feuerungsftellen, nament-
lich für Befchaffung von Kohlen-Einwurffchächten, if“: Sorge zu tragen 35).

e) Wände, Thüren, Fußböden und Decken.

Die Außenwände des Schulhaufes müffen wetterbeftändig und in folcher Dicke

hergefiellt werden, daß fich keine feuchten Niederfchläge auf der Innenfeite der

Wände bilden, wenn die Claffen geheizt find; als geringf’ces Maß für die Mauer-
ftärke werden 406111 anzunehmen fein. ‚

In einigen Ländern, z. B. in Frankreich und Belgien, ill: es gebräuchlich, die

Ecken, in denen die Innenwände der Claffen zufammenftofsen, auszurunden, um die

Ablagerung von Unreinlichkeiten dafelbi’t zu vermeiden.

Der Wandputz fell fo glatt wie möglich hergef’cellt werden, damit der Staub

auf demfelben nicht anhaftet. Die Ausführung wird gewöhnlich in Kalkmörtel erfolgen;

fiir den unteren Theil der Wände, auf etwa 1,5 m Höhe, ii’c zur Vermehrung der

Haltbarkeit ein Cementzufatz zum Mörtel zweckmäßig, falls nicht, was vorzu-

ziehen bleibt, die Clafl‘enwände und eben fo die Wände der Flurgänge und Treppen-

häufer auf gleiche Höhe, bezw. mindeftens auf Höhe der Feniterbrüituhgen, mit

Holztäfelung gefchützt werden. Die Ecken der Fenfterlaibungen, eben fo frei

ftehende Mauerecken auf Fluren und Gängen, find in vortheilhafter Weife durch

3") Siehe auch: ‘ .
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RIETSCHEL, H. Lüftung und Heizung von Schulen. Ergebnifl'e im amtlichen Aufnage ausgeführter Unter—

fuchungen etc. Berlin 1886.
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